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Erſcheint täglich
mit Ansnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Erxpedition:

Aſtenßurger Schulplatz Nr. 5:

Merſebur

Donnerſtag, den A. April 1889.

e

62. Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten-Annahme
bis 11 Uhr Vormittags.

ageblatt für Hkadt und Tand.

Anmtliche Bekanntmachungen.

Unter dem Viehbeſtande der Rittergüter
zu Körbisdorf und Unterfrankleben iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Frankleben, den 30. März 1889.
Der Amtsvorſteher.

Siegel.
Nachdem unter dem Rindviehbeſtande des

Ortsrxichters Albers in Neukirchen die
Maul- und Klauenſeuche conſtatirt worden,
iſt dieſelbe nachträglich auch auf dem Ritter-
gut Neukirchen ausgebroch en.

Benkendorf, den 1. April 1889.
Der Amtsvorſteher.

M. von Zimmermann.
Die Lungenſeuche des Rindviehes im Gehöfte des Gutsbeſttzers Wegeleben in

Schotterei iſt erloſchen
Großgräfendorf, den 30. März 1889.

Der Amtsvorſteher.
Merſeburg, den 3. April 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Zum Unglück vor

Samoa. Die auf der Rhede von Apia ver-
loren gegangenen deutſchen Kriegsſchiffe „Eber“
und „Adler“ ſollen unverzüglich erſetzt werden.
Bereits iſt aus Kiel ein Transport von 320
Mann Beſatzung für die Kreuzerkorvette „Alexan-
drine“ und den Kreuzer „Sperber“ nach Wil-
helmshaven abgegangen. Für erſtere ſind 10
Decoſfiziere, 28 Unteroffiziere und 223 Mann
beſtimmt. Beide Schiffe werden vermuthlich nach
Samoa entſandt werden. Hieraus erhellt, daß
die Regierung entſchloſſen iſt, die deutſche Macht
ſtellung in den ſamoaniſchen Gewäſſern einſt
weilen zu behaupten. Wie nun der Londoner
„Daily Telegraph“ wiſſen will, hätte Deutſchland
ſeine Geneigtheit zu einem Verzicht auf die Jnſel
gruppe bereits zu erkennen gegeben, das heißt,
Graf Herbert Bismarck habe definitive Vorſchläge
gemacht, Samoa gegen eine angemeſſene Ent-
ſchädigung an England abzutreten. Dem tritt

die „Köln. Ztg.“ energiſch entgegen, wenn
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e ſagt: Deutſchland wird ſelbſtverſtändlich
eine dortige Stellung nicht aufgeben, und auch

die Samoa Conferenz wird davon unberührt
bleiben. Auch andere Staaten haben oft genug
derartige Unglücksfälle zu erleiden gehabt, ohne
daß ſie deswegen ihre überſeeiſchen Erwerbungen
und Rechte preisgegeben hätten. Was die Con
ferenz angeht, ſo hatte der amerikaniſche Staats
ſecretär bei der Annahme der deutſchen Einlad-
ung in ſeiner Erklärung vom 5. Februar darauf

aufmerkſam gemacht, daß man ſich auf der
früheren Conferenz doch über gewiſſe Punkte
geeinigt hätte. Auf der Conferenz ſelbſt waren
als ſolche namentlich bezeichnet die Ablehnung
von Einverleibungsabſichten irgend einer Macht,
die Selbſtſtändigkeit der Jnſeln mit Gleichheit der
Handels und Schifffahrtsrechte der Landesange-
hörigen der drei Vertragsmächte die einheimiſche,

Mit den Gratis-Beilagen:
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“
durch auswärtige Vertretung zu unterſtützende
Regierung, die Aufrechterhaltung der beſtehenden
Verträge zur Wahrung der Rechte der drei
Staaten, ſowie noch andere Punkte, deren nähere
Feſtſtellung vorbehalten blieb. Man darf an
nehmen, daß auch die neue amerikaniſche Regie-
rung an dieſen vorläufigen Vereinbarungen feſt-
halten werde. Wie aus Kiel gemeldet wird,
ſoll die Rettung des Unter-Lieutenants Gaedecke
und der 9 Matroſen vom „Eber“ dem Umſtande
zu verdanken ſein, daß dieſelben an Land kom
mandirt waren. Die „Hamb. Vörſenhalle“ er-
fährt von zuſtändiger Seite, die Mannſchaften
der vor Apia geſtrandeten deutſchen Segelſchiffe„Peter Goddeffrey und „Agur“ ſeien ſämmtlich

gerettet; von den Angeſtellten der deutſchen Han
dels- und Plantagengeſellſchaft der Südſeeinſeln
auf Samoa jſt Niemand verunglückt.

Von Neuem tauchen Gerüchte über eine
Verſchlimmerung im Zuſtande des
leidenden Königs Otto von Baiern auf.
Aus dieſem Anlaß ſchreiben darüber die „M.
N. N.“: „Gegenüber neuerdings hier auf-
tretenden Gerüchten über Veränderungen im
Befinden Sr. Maj. des Königs Otto können
wir auf Grund zuverläſſiger Erkundigungen
mittheilen, daß das Befinden Sr. Moj. als ein
andauernd unverändertes zu bezeichnen iſt. Zu-
ſtände heftiger Erregung, verhältnißmäßiger Ruhe
und bewegungsloſen Stupors folgen ſich, wie
ſeit Jahren in oft ſchroffem, von den gerade
vorhandenen Sinnestäuſchungen abhängigen
Wechſel. Die Nahrungsaufnahme iſt zwar un-
regelmäßig, aber im Durchſchnitt gut es kommen
nur vereinzelte Tage vor, an denen der König
gar keine oder ſo viel wie keine Nahrung zu
ſich nimmt. Zwei oder drei Nächte im Monate
ſind ſchlaflos; ſonſt iſt die Schlafzeit eine un
unterbrochene. Die Zuſtände der Bewegungs-
loſigkeit währen immer mehrere Stunden und
ſind in den letzten drei Monaten etwa an 14
Tagen aufgetreten.“

Nach der Verhandlung zwiſchen dem Herzog
Adolf von Naſſau mit dem Staatsmi-
niſter Eyſchen haben, wie der „Rhein. Courier“
hört, zwiſchen Eyſchen und dem herzoglichen
Finanzkammerpräſidenten Freiherrn von Dungern
noch weitere Beſprechungen ſtattgefunden, ein
Beweis, daß die Verhandlung nicht allein die
Regentſchaftsübernahme, ſondern auch Fragen
betroffen hat, welche mit der demnächſtigen end
gültigen Regierungsübernahme zuſammenhängen.
Der Herzog dürfte nicht eher nach Luxemburg
reiſen, als bis auch die Kammer ihre Stimme ab
gegeben hat. Der Erbprinz, Freiherr v. Dungern,
Adjutant Graf Wolf Metternich werden den
Herzog nach Luxemburg begleiten, welches Land
der Herzog jetzt zum erſten Male betritt. Die
Stimmung der luxemburger Bevölkerung ſoll für
den Herzog außerordentlich günſtig ſein.

Mehrfach hat in letzter Zeit der Kaiſer
hervorragende Abgeordnete des Centrums aus
gezeichnet, er hat Herrn v. Schorlemer empfangen
und bei dem parlamentariſchen Gaſtmahl des
Reichekanzlers, welches Kaiſer Wilhelm mit ſeiner

Gegenwart ehrte, hat der Kaiſer Herrn v. Huene
perſönlich eine der höchſten Ordensauszeichnungen
den rothen Adlerorden 2. Klaſſe, überreicht, mit
der ausdrücklichen Motivierung, dieſe Dekoration
gelte vor allem der parlamentariſchen Thätigkeit
des Abgeordneten und ſeinem ſtets warmen Ein-
treten für die Jntereſſen ſeiner früheren Kame-
raden vom Heer und der Marine. Obwohl alſo
Herr v. Huene der Partei angehört, gegen welche
vor zwei Jahren das Kartell geſchloſſen wurde,
obwohl er gegen das Septennat geſtimmt hat
und damals unter die „Reichsfeinde“ gerechnet
wurde, iſt dieſer Abgeordnete heute einer ſo hohen
Auszeichnung würdig geworden. Man mag da-
raus ſchließen, wie gewaltige Veränderungen ſich
mittlerweile im ſchweigenden Schoße der Centrums-
fraktion vollzogen haben müſſen. Offenbar giebt
es da eine große Zahl von Politikern, die nichts
ſehnlicher wünſchen, als den kompromittirten und
kompromittirenden Herrn Windthorſt mit Anſtand
los zu werden, um in möglichſt kurzer Zeit re
gierungsfähig zu werden.

Die Blätter der verſchiedenſten Parteiricht
ungen, auch der freiſinnigen, haben Anlaß ge
nommen, dem Fürſten Bismarck ihre Glück
wünſche und ihre Anerkennung anläßlich des
Beginnes ſeines 75. Lebensjahres auszudrücken.
Mehr oder weniger unumwunden wird dabei
ausgeſprochen, daß er keinen Nachfolger auf dem
Felde der auswärtigen Politik haben werde
und daß ſeine in dreißigjähriger Wirkſamkeit
gewonnene Perſonen und Sachkenntnis, ſowie
auch ſeine weitreichende Erfahrung ohnegleichen
daſtehe, leider aber auch, wie er ſelber geſagt,
auf keinen andern übertragen werden könne.

Die deutſch freiſinnige Partei hat
den Plan, die neue Regelung der Sozialiften
frage und das Verbot der „Volkszeitung“ zu
einer großen planmäßigen Agitation
zu benutzen, von der ſie ſich augenſcheinlich viel
Erfolg verſpricht. Jn Berlin und dann auch
in den Provinzen und Bundesſtaaten ſollen von
den fortſchrittlichen Wahlvereinen eine ganze
Reihe von Verſammlungen veranſtaltet werden,
um Stellung zu dieſen Vorgängen zu nehmen.
Eine derſelben hat bereits im 6. Berliner Reichs
tagswahlkreiſe ſtattgefunden.

Großbritannien. Jm Unterhaus theilte
der erſte Lord der Admiralität, Lord Hamilton,
mit, der Befehlshaber in den Gewäſſern von
Neuſeeland habe gemeldet, daß der Rumpf der
„Calliope“ bei dem Orkan in Samoa nicktt be
ſchädigt worden ſei; er ſchließe daraus, daß das
Schiff einige kleinere Beſchädigungen erlitten
habe. Als Chef der Admiralität wolle er übrigens
nicht unterlaſſen, betreffs der Calamität, welche
die Geſchwader der zwei befreundeten Nationen
betroffen habe, ſeinem Bedauern und ſeiner
Sympathie Ausdruck zu geben.

Jtalien. Das italieniſche Cabinet drückte
der deutſchen Regierung ſein Beileid aus üder
das Unglück bei Samog. Das im Tyrrheniſchen
Meere weilende deutſche Geſchwader geht nach
Samoa.
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Amerika. Nach einer New Yorker Meldung
telegraphirt Admiral Kimberlcy aus Apia: Der
„Trenton“ und die „Vandalia“ ſind vollſtändig
verloren „Nipſic“ iſt aufgelaufen und hat das
Steuer verloren, es iſt die Möglichkeit, jedoch
wenig Wahrſcheinlichkeit vorhanden, das Schiff
zu retten. Wenn möglich, ſende ich es nach
Auckland. Die „Vandalia“ verlor vier Offiziere
und 39 Mann, die „Nipſic“ 7 Mann. Die Be-
ſatzung des „Trenton“ wurde gerettet die Mann-
ſchaften des „Trenton“ und der „Vandalia“ ſind
am Ufer untergebracht, die des „Nipſic“ an
Bord. Die Schiffsvorräthe wurden nach Mög-
lichkeit geborgen. Wie berichtet wird, war
„Trenton“ eine große Kreuzer-Corvette von 3900
Tonnen, aus Holz gebaut, und mit einem mäch-
tigen Kammbug verſehen. Jhre Waffenausrüſtung
beſtand aus 11 achtzölligen Geſchützen und 2
Zwanzigpfündern. „Vandalia“ war eine Corvette
von 2080 Tonnen, 1132 Pferdekräften und 3
ſchweren Geſchützen. Dieſe beiden Schiffe waren
als Vollſchiffe getakelt. Das dritte Schiff, die
„Nipſic“, war eine kleine Corvette der Adams-
klaſſe, von denen die amerikaniſche Marine fünf
Stück beſitzt. Sie war 1875 Tonnen groß, hatte
800 Pferdekräfte und eine Armirung von einem
11-, vier 9-Zöllern und einem 60-Pfünder.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (Dienſtagſitzung.) Der Reichs

tag trat bei Fortſetzung der zweiten Berathung des Ge-
ſetzentwurfs, betreffend die Alters- und Jnvaliditätsver-
ficherung, in die Berathung des ſehr wichtigen S 7 ein,
welcher den Gegenſtand der Verſicherung betrifft. Nach
den beiden erſten Abſätzen dieſes Paragraphen erhält
Altersrente, ohne daß es der Nachweiſung der Erwerbsun
fähigkeit bedarf, derjenige Verſicherte, welcher das 70.
Lebensjahr vollendet hat. Es lagen hierzu Anträge von
verſchiedenen Seiten vor, die Altersgrenze auf das 65.
Lebensjahr feſtzuſetzen, und ein ſozialdemokratiſcher Antrag,
welcher dieſe Altersgrenze ſogar auf das 60. Lebensjahr
verlegen will. Das Reſultat der längeren Debatte war,
daß zunächn der ſozialdemokratiſche Antrag gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt wurde. Für
die Altersgrenze von 65 Jahren ſtimmten dann die So-
zialdemokraten und die Deutſchfreiſinnigen geſchloſſen, ſowie
der kleinere Theil der Nationalliberalen, ein Theil des
Centrums und vereinzelte Mitglieder der konſervativen
Partei. Nachdem dieſe Altersgrenze mit Majorität abgelehnt war, wurde der Vorſchlag der Kemmiſſionsbeſhuiſſe

u Abſatz 1 und 2 (Altersgrenze 70. Jahr) angenommen.n den beiden anderen Abſchnitten des 8 7 handelt es

ſich hauptſächlich um die Feſtſtellung des Begriffes der Er
werbsunfähigkeit im Sinne dieſes Geſetzes, welche zu dem
Bezuge der Jnvalidenrente berechtigt. Dieſe beiden Ab
ſchnitte wurden, abgeſehen von drei mehr redaktionellen
Aenderungen, in der Hauptſache unverändert nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. Mittwoch 12
Uhr: Fortſetzung der Berathung.

Preußiſches Herrenhaus. (Dienſtagſitzung.) Das
Herrenhaus erledigte heute den Rechenſchaftsbericht über die
weitere Ausführung des Konſolidationsgeſetzes, ſowie den
Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion über die Verwaltung
der Staatsſchulden pro 1887/88 und genehmigte debattelos
den Geſetzentwurf, betreffend die Beſeitigung der durch die
Hochwaſſer im Sommer 1888 herbeigeführten Verheerungen
und betreffend den Erlaß oder die Ermäßigung der Grund
ſteuer in Folge Ueberſchwemmungen in Uebereinſtimmung
mit den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. Eine längere
Diskuſſion knüpfte ſich nur an das Nothſtandsgeſetz für
den Regierungsbezirk Oppeln bezüglich der Frage wegen
Anlegung von Sammelbaſſins an der oberen Oder zur
Verhütung von Hochwaſſergefahren. Der Herr Miniſter
für die Landwirthſchaft erklärte dem gegenüber, daß dieſe
Frage wiederholt einer techniſchen Prüfung unterzogen
worden ſei, daß aber deren Durchführung in großem Um
fange ausgeſchloſſen erſcheine. Der Geſetzentwurf wurde
ebenfalls unverändert genehmigt. Schließlich gelangten
noch Petitionen zur Erledigung. Nächſte Sitzung un
veſtimmt.

Provinz und Umgegend.
F Naumburg. Auf der beim Samoa-Un-

glück betheiligten „Olga“ befand ſich auch der
Stabsarzt Dr. Elſte von hier er iſt mit der
übrigen Beſatzung gerettet worden.

Halle, 30. März. Eine ebenſo unſinnige
wie gefährliche Wette ging am Dienſtag eine in
der Landwehrſtraße konditionirende Kellnerin ein.
Dieſelbe verpflichtete ſich, den aus Liter Cognac
beſtehenden Jnhalt einer Flaſche binnen kurzer
Friſt auszutrinken. Geſagt, gethan! Jndes ver
ſiel die Tollkühne bald nach dem Genuß in einen
todtähnlichen Schlaf, aus welchem ſie nicht zu
erwecken war. Da ihr Zuſtand die größte Be
ſorgniß einflößte, brachte man das Mädchen nach
der königlichen Klinik, doch iſt daſſelbe auch dort
trotz der angewandten Mittel bis jetzt nicht wieder
zur Beſinnung gekommen. Die Sache kann unter
Umſtänden einen ſchlimmen Verlauf nehmen.
Geſtern vor einem Jahre ſtarb in Breslau der
frühere ſozialdemokratiſche Abgeordnete Max
Kaiſer. Hieſige Parteigenoſſen des Verſtorbenen
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haben Veranlaſſung ginommen, den Tag in
ihrer Weiſe auszuzeichnen. Auf der von der
Burgruine Giebichenſtein nach dem Ochſenberge
jenſeits der Saale führenden Telegraphenleitung
war in vergangener Nacht eine 2,50 Meter lange
und 1,80 Meter breite Fahne befeſtigt worden.
Dieſelbe zeigte eine mit rother Farbe gemalte
Germania, den rechten Fuß auf den Körper
eines Mannes, den linken auf den einer Frau
ſetzend. Ueber der Germania prangte die Jn-
ſchrift „Hoch die Jnternationale! Max Kaiſer.“
Die Fahne wurde durch Telegraphenarbeiter ent
fernt. Schlimme Folgen hat jener Unfall nach
ſich gezogen, der kürzlich dem jugendlichen Ar-
beiter Fehſe in Cröllwitz paſſirte, indem derſelbe,
wie wir berichteten, durch die von einem Knaben
leichtfertiger Weiſe gehandhabte Peitſche am
rechten Auge ſchwer verletzt wurde. Dem be-
dauernswerthen jungen Manne hat nämlich das
betroffene Auge abgetragen werden müſſen.

F Halle. (Schwurgerichtsſitzung am 1. April
Jn dem heute begonnenen zweiten diesjährigen
Schwurgerichtsabſchnitt ward zuerſt gegen den
Handarbeiter Joſeph Steinig aus Molmek, 27
Jahre alt, aus Groß-Peterwitz in Schleſien ge
bürtig, und den Arbeiter Karl Weber aus Hei-
ligendorf bei Landsberg, 33 Jahre alt, aus
Audigaſt bei Pegau gebürtig, wegen gewaltſamen
Ausbruchs aus dem Gefängniſſe und Gewalt-
thätigkeiten gegen einen Anſtaltsbeamten ver-
handelt. Steinig iſt wegen mehrfacher einfacher
und ſchwerer Diebſtähle mit 3 Jahren Zuchthaus
vorbeſtraft, aus dem Heere ausgeſtoßen und am
5. Juli v. J. vom hieſigen Schwurgericht wegen
Mordes und ſchweren Raubes, verübt am 29.
Februar 1888 gegen den Klempnermeiſter
Wernicke zu Giebichenſtein zum Tode verurtheilt,
worüber die Allerhöchſte Entſcheidung Sr. Ma-
jeſtät des Kaiſers noch ausſteht. Die jetzige
Sache betraf den uns bekannten Ausbruch der
beiden Angeklagten am 5. März d. J. aus hie-
ſigem Gerichtsgefängniſſe, wobei der Gefangenen
aufſeher H. Zimmermann durch furchtbare
Schläge mit Holzſtücken (Stützen der Schlaf-
pritſchen der Gefangenen) gefährlich verletzt, ja
beinahe todtgeſchlagen worden, noch jetzt leidend,
aber außer Gefahr iſt. Die Verhandlung fand
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, wegen
möglicher Gefährdung der öffentlichen Ordnung.
Die beiden Angeklagten wurden von zwei
Polizeibeamten auf der Anklagebank überwacht,
Weber iſt vor 8 Tagen von hieſiger Straf-
kammer wegen Bigamie zu einem Jahre Zucht-
haus verurtheilt. Nach Wiederherſtellung der
Oeffentlichkeit wurde verkündet, daß beide An
geklagte der ſchweren Meuterei ſchuldig befunden,
wofür Steinig mit 10 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrenrechtsverluſt, Weber zu 4
Jahren Zuchthaus (Zuſatzſtrafe) und 5 Jahren
Ehrverluſt zu beſtrafen, auch ihre Stellung
unter Polizeiaufſicht für zuläſſig zu erklären.
Steinig war Anſtifter beim jetzigen Verbrechen
geweſen, weshalb er zur höchſten zuläſſigen
Strafe verurtheilt worden Weber war als Ver-
führter anzuſehen, Steinig aber als gemeinge-
fährlicher Menſch zu betrachten.

f Halle, 2. April. (Schwurgericht.) Jn
heutiger Sitzung wurde der Gärtner Andreas
Kraſtczyk aus Delitzſch wegen verſuchter vor-
ſätzlicher Brandſtiftung zu einem Jahre Zucht-
haus nebſt 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt und der
Arbeiter Karl Hermann Werner aus Naumburg
a. S., früher in Merſeburg wohnhaft, aus Frey-
burg a. U. gebürtig, wegen gewaltſamen Wider
ſtandes und thätlichen Angriffs gegen einen
Forſtbeamten verbunden mit Körperverletzung zu
zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehren-
rechtsverluſt verurtheilt, dagegen von der An-
klage des verſuchten Mordes freigeſprochen.

F Delitzſch, 31. März. Heute fand die
Sitzung der Vertrauensmänner zum Bau einer
Zuckerfabrik hierſelbſt ſtatt, deren Liſten zuſammen

eſtellt eine Betheiligung von 550 Aktien à 6
orgen Rüben ergaben. Weitere Zeichnungen

ſtehen beſtimmt in Ausſicht und iſt demnach der
Bau einer Zuckerfabrik für hier geſichert. Der
Schlußtermin der Zeichnungen wird binnen
Kurzem bekannt gemacht.

F Erfurt, 29. März. Heute feierte der
Leiter des Landkreiſes Erfurt, Freiherr von
Müffling, das Jubiläum ſeiner 25jährigen amt-
lichen Thätigkeit als Landrath. Verſchiedene
Feſtlichkeiten bezeichneten den Tag. Nächſt den

Gratulationen der Beamtenſchaft waren es
die Glückwünſche des Kreisausſchuſſes mit der

leichzeitigen Uebergabe eines Albums, was denFubier ſichtlich erfreute. Ein t-Kommers

im intimen Kreiſe beſchloß die Feier. Ein
deutlicher Beweis für die Richtigkeit der Meldung
von der Wiederkehr der kaiſerlichen Prinzen nach
Oberhof in Thüringen darf in der Thatſache er
blickt werden, daß die hieſige Handelsgärtnerei
N. C. Chreſtenſen mit der Lieferung von Mini-
atur-Geräthſchaften beauftragt worden iſt.

f Nordhauſen, 1. April. Geſtern ſtürzte
der 11 jährige Sohn des Arbeiters Ullrich aus
NiederSachswerfen beim Schneeglöckchenſuchen
in den am Kohnſtein gelegenen Steinbruch und

u S Stelle z Sonnchend
agdeburg. Am Sonnaben

ſich der in Cracau wohnende Schulknabe T.
Derſelbe ſoll, wie verlautet, beim Einſchreiben
eines Stammbuchverſes nicht geziemende Worte
gebraucht haben. Während ſeine Mutter von
Hauſe abweſend, vollzog ſich dieſe unſelige That.

Wittenberg, 29. März. Die mit einem
Koſtenaufwand von etwa 60000 Mk. erbaute
Hafenbahn, welche die Knopf'ſche Umſchlagſtelle
bei Klein- Wittenberg mit der Staatsbahn vor
dem Schloßthor verbindet und am Sonnabend
durch Einfügung der verbindenden Weiche vollendet
wurde, iſt bei ihrer geſtrigen
einem Unfall heimgeſucht worden. Gegen Mittag
ſollte die Bahn behufs ihrer Jnbetriebſetzung
von einem aus Maſchine, Tender und Salon
wagen beſtehenden Reviſionszug befahren werden.
Als der Zug in langſamer Fahrt hinter dem
Pflug'ſchen Grundſtück angekommen war, rutſchte
der aus Kies friſch aufgeſchüttete Bahndamm,
der an dieſer Stelle beſonders dicht neben dem
Hafen herläuft, in ſich zuſammen, Maſchine und
Tender neigten ſich langſam dem Hafen zu und
ſtürzten endlich, Maſchinenführer und Heizer in
den Hafen ſchleudernd, auf die Seite. Der los-
geriſſene Salonwagen, der die Stelle bereits
paſſirt hatte, und in welchem ſich unter Anderen
der Betriebsdirektor, Herr Regierungsrath Morrai
aus Deſſau, befand, hatte ſich gleichfalls ſo be
denklich geneigt, daß ſein Umſturz jeden Augen
blick befürchtet werden mußte. Er wurde des
halb, um ſeinen Fall zu verhindern, mit ſtarken
Ketten an das Ufer befeſtigt. Menſchen ſind bei
dem Unfall nicht beſchädigt, die Jnſaſſen des
Salonwagens ſind mit dem Schreck, die der
Maſchine mit dem Schreck und einem kalten
Bade davongekommen. Eine Schuld an dem
Unglücksfall trifft nach dem Gutachten der höheren
Bahnbeamten Niemand und iſt derſelbe auf ein
Naturereigniß zurückzuführen. Das Hochwaſſer
hatte die friſche Kiesſchüttung des Dammes ſo
durchfeuchtet, daß er die Laſt der Maſchine (800
Centner) nicht zu tragen vermochte, außerdem
mag auch der Grund an der Unglücksſtelle etwas
ſumpfig ſein. Die Wiederherſtellung der Bahn
wird wahrſcheinlich in einigen Tagen vollendet
ſein und erleidet der Betrieb der Umſchlagſtelle
durch den Unfall keine Störung. Wahrſcheinlich
wird das Geleiſe der Bahn an der Unglücksſtelle,
ſowie an anderen, durch die Nähe des Hafens
gleich gefährdeten Stellen aufgenommen und
weiter nach der Landſeite gelegt werden müſſen.

F Berga a. E., 28. März. Wie ſehr größte
Vorſicht beim Fiſchen zur Zeit von Hochwaſſer
geboten, zeigt folgender Fall. Der Feuermann
B. von Greiz hatte nach ſtattgehabtem Eisgang
einen Bekannten erſucht, mit ihm in der Elſter
zu fiſchen und war, nachdem ihm derſeide die
Bitte abgeſchlagen, allein dieſem Vergnügen
nachgegangen. Seit dieſer Zeit wurde B. ver
mißt, bis er heute Vormittags von dem Pächter
der hieſigen Fiſcherei zwiſchen Herrwehr und
Angerwehr unter Beihilfe eines herbeigeholten
Mannes als Leihe aus dem Fluſſe gezogen
wurde. Die Hamenſtange zeigte ſich mittels
einer Schnur, die durch ein Knopfloch gezogen
war, mit dem Körper des B. verbunden. Jeden-
falls hatte B. angenommen, ſo den Hamen beſſer
in der Gewalt zu haben, und iſt hierdurch
zweifellos der Tod deſſelben herbeigeführt worden.
Der Hamen, von der Strömung erfaßt, hat B.,
der ſich nicht loslöſen konnte, mit in die Fluth
geriſſen. B. hinterläßt Frau und Kinder.

Altenburg. Herzog Ernſt hat für das
auf dem Kyffhäuſer zu errichtende Kaiſer Wil
helm- Denkmal die Summe von 1000 Mk.
geſpendet.
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Schlei z. Auch in unſerer Stadt wird
die alte Einrichtung des Nachtwächterdienſtes
demnächſt aufhören. Der hieſige Gemeinderath
beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, die Racht-
wächterſtellen mit dem 1. Mai d. J. einzuziehen
und mit dieſem Termin zwei neue Schutzleute
und einen Hilfsſchutzmann anzuſtellen.

f Köſtritz, 30. März. Die hieſige fürſtliche
Brauerei ſandte vor mehreren Tagen ein Faß
ihres rühmlichſt bekannten, nach bairiſcher Art
gebrauten Verſandtbieres an Se. Durchlaucht
den Fürſten Bismarck in Berlin als Geburts
tagsgeſchenk. Anläßlich des am 26. dieſes
Monats bei Seiner Durchlaucht abgehaltenen
parlamentariſchen Mahles, welchem auch Se.
Majeſtät der Kaiſer beiwohnte, wurde das
Bier angezapft.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Kaiſer) wird dem „B. C.“ fol

gende ſehr hübſche Geſchichte berichtet, die wört
lich wahr ſein ſoll, die wir aber doch mit aller
Reſerve wiedergeben: Kaiſer Wilhelm begab ſich
jüngſt des Morgens um ſechs Uhr in die Ca-
ferne eines Berliner Regiments, in welcher auf
dieſe Zeit Jnſtructionsſtunde angeſetzt war.
Der Kaiſer war pünktlig, zur Stelle, der be-
treffende Offizier aber nicht. Der Kaiſer wartete
geduldig eine halbe Stunde lang. Man kann
ſich den Schrecken des Offiziers vorſtellen, der
mit ſolcher Verſpätung erſchien und den Kaiſer
vorfand. Er meldete das Geſchehene bei dem
Oberſten und ſah nun nicht ohne einige Be
ſorgniß den Dingen entgegen, die da kommen
ſollten. Es kam aber nichts, den ganzen Tag
nichts, und das war bei der Schnelligkeit, mit
welcher Militärbehörden derlei Dinge abmachen,
nicht gerade beruhigend. Auch am anderen
Morgen erfolgte keinerlei Andeutung, die auf
das Geſchehene Bezug hat. Jn der Nach-
mittagsſtunde aber wurde bei dem Offizier durch

einen Boten des Hofmarſchallamts ein Packet
abgegeben, ohne daß der Name des Abſenders
genannt wurde. Das Packet enthielt eine
Weckuhr. Die Geſchichte iſt jedenfalls ſehr
hübſch und es wäre ſchade, wenn ſie nicht wahr
wäre.

(Verrechnet.) Aus Bremerhaven wird
der nachſtehende intereſſante Fall mitgetheilt:
Fern in Südauſtralien lebte ſeit ſechzehn Jahren

ein einſam wohnender Schafzüchter unter eng-
liſchem Namen, der aber von Hauſe aus Stolpe
hieß und in Hamburg das Licht der Welt er
blickt hatte. Die Kunde von dem Ableben der
Kaiſer Wilhelm und Friedrich drang auch in
jene Einöde, wie denn auch der Gnadenakt Kaiſer
Friedrichs der Amneſtie-Erlaß, ſeinen Weg in
die engliſche Preſſe jenes Welttheils fand. Unſer
„Auſtralier“ erhielt auch Kunde hiervon, und,
wie aus einem ſchweren Banne erlöſt, gab er
ſein Romadenleben plötzlich auf, verſilberte in
der nächſten Stadt Alles, was irgendwie zu Gelde
zu machen war, und ergriff die nächſte Gelegen-
heit, mit einem deutſchen Poſtſchiff gen Europa
zu dampfen. Vor einigen Tagen begrüßte er

m

nun, nach 16jähriger Jrrfahrt in der fernen
Welt, wieder die heimathliche Erde in Bremer-
haven und ſchickte ſich an, zu ſeiner noch lebenden
alten Mutter nach Hamburg zu eilen; aber es
kam anders, als er es ſich vorgeſtellt hatte. Bei
Durchſicht ſeiner Papiere dortſelbſt fand man
nämlich, daß er bis zum Jahre 1873 beim ſchleswig
holſteiniſchen HuſarenRegiment Nr. 16 in
Schleswig gedient, fahnenflüchtig geworden war
und das Weite geſucht hatte. Alle Nachforſch
ungen nach ihm waren bisher vergeblich geweſen,
und ſelbſt die alte Mutter hatte nie eine Zeile
von ſeiner Hand erhalten, bis der Amneſtie-Er-
laß es zuwege brachte, den ſo lange Geſuchten
zwar nicht der Mutter, wohl aber der Militär
behörde in die Arme zu führen. Letztere erklärte
ihm ſogleich, daß der Erlaß auf ihn keine An
wendung fände und er ſich zur Weiterreiſe nach
Flensburg bequemen müſſe, woſelbſt vom dortigen
Diviſionsgericht ſeine Verurtheilung wegen Fahnen

flucht in den nächſten Tagen vor ſich gehen
würde. Die alte Mutter erfuhr von dem merk-
würdigen Schickſale ihres Sohnes und reiſte
ihm ſofort nach. Dieſelbe ſoll, wie man aus
Flensburg ſchreibt, Gelegenheit gefunden haben,
ihr Kind, jetzt einen bärtigen, gebräunten Mann,
nach der jahrelangen Trennung im Arreſtlocal

daſelbſt wieder zu ſehen, freilich nur auf Augen-
blicke, die für die Mutter ſowohl als auch für
den Sohn gleich erſchütternd geweſen ſein müſſen.

Eine moderne Delila.) Ein Poſen-
ſches Blatt exzählt: Herr Anton, Meiſter der
rühmenswerthen Schuhmacherkunſt, hatte ſich im
Trunk übernommen und war am vorigen Montag
in einen tiefen Schlaf verſunken. Die Frau des
Herrn Anton, welche ſeine Natur aus Aen
ung näher kannte, um zu wiſſen, daß ihr Mann,
nachdem er den ſüßen Kelch gekoſtet, demſelben
noch während einiger Tage nachzugehen geneigt
ſein werde, ſann auf ein Mittel, ihm das Ver
laſſen des Hauſes unmöglich zu machen. Es
kam ihr der Gedanke, das Haupthaar ihres
Gatten zuerſt mit der Scheere abzuſchneiden und
die Reſte mit dem Raſiermeſſer rein wegzuputzen.
Gedacht, gethan. Als Herr Anton einige Stun-
den ſpäter erwachte, fühlte er an ſeinem Kopfe
eine eigenthümliche Kühle. Er betaſtete denſelben
und erſtarrte faſt, als er ihn glatt wie ſein
Kinn fand. Mit einem ſolchen Kopfe kann man
natürlich nicht unter die Leute gehen, ohne die
Zielſcheibe ihres Spottes zu werden, und ſo ſitzt
Herr Anton ſeither wie angeſchmiedet auf ſeinem
Dreifuß und näht vor Grimm Stiefel.

(Petarden-Attentat.) Während der
berühmte Faſtenprediger Pater Agoſtino von
Montefeltro am Sonntag in der dichtgefüllten
San Carlo Kirche am Corſo in Rom predigte,
explodirte unter furchtbarem Krachen eine hinter
den Hochaltar gelegte Petarde. Jm erſten
Augenblick bemächtigte ſich der Andächtigen die
größte Panik, Alles floh den Thüren zu, wobei
viele Frauen im Gedränge Quetſchungen erlitten.
Durch die beſonnene Haltung der in der Kirche
aufgeſtellten zahlreichen Poliziſten ward die
Ruhe wiederhergeſtellt und der Pater beendigte
feine Predigt. Jnzwiſchen wurde die Kirche
militäriſch abgeſperrt, und als die Menge die
Kirche verließ, wurden unter perſönlicher Leitung
des Polizeipräfecten mehrere Verhaftungen vor
genommen.

(Ueber die Rettung des Prinzen
Jerome Napoleon) bei der Schiffskataſtrophe
im Canal La Manche meldet ein Telegramm aus
Brüſſel folgende Einzelheiten: Der Prinz befand
ich in Geſellſchaft ſeines Adjutanten, Baron

run, auf dem rückwärtigen Theile des Schiffes,
als der Zuſammenſtoß erfolgte. Der Prinz fiel
über Bord, Baron Brun ſtürzte ihm nach und
hielt den Prinzen über Waſſer mit dem Rufe:
„Rettet den Prinzen Napoleon!“ Zwei Matroſen
ſegelten mit einer Barke zu der Stelle, von der
der Ruf herkam, der Prinz klammerte ſich an
den Kahn an und wurde glücklich an Bord der
„Prinzeſſin Henriette“ gebracht. Der deutſche
Reiſende Guſtav Salomon, Vertreter der Ber-
liner Firma Haid u. Co. (2) wurde gerettet;
außer ihm ſcheint ſich kein Deutſcher an Bord
der „Gräfin von Flandern“ befunden zu haben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Kurbeſſiſche, Eiſenbahn Anleihe von

1863. Die nächſte Ziehnng findet im April ſtatt, Gegen
den Conreverluß von ca, 4 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Reuburger, Berlin,
Frauzöſiſche Str. 13, die Verfichernng für eine Prämie
von 12 Pfg. pro 100 Mark.

Markt -Verichte.
Merſeburg, 2. April. Höchſter n. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 24. bis 30. März er.
pro Stück 10,50 15,00 M.

Halle, 2. April. Preiſe per 1009 Kilo netto, Weizen
ruhig, 171 bis 186, M. Roggen ruhig, 150 bis 160 M.,
Gerſte ruhig, Futter- 140 153 M. Mittelſorten 168
bis 176 We., extra feine bis 189 M. Hafer feſt,
149 156 M. Raps ohne Ang. M. Mais M.
Erbſen Victoria 162 bis 170 M. Kümmel, ausſchl.
Sack p. 100 Kilo Netto, ohne Geſchäft. Stärke einſchl.
Faß von 100 Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärke
37,0 bis 37,50 M.

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,00 15,00 Mark
Roggenkleie 10,75-- 11,50 M. Weizenſchaalen 10— 10,25 M.
Weizengrieskleie 10,00 M. Malzkeime geſucht, helle
11,00 12,00 M., dunk. 9,50-—-10,50 M. Oelkuchen 14,25
bis 14,50 P. Malz 28,50 --29,75 M. Rüböl 58,50 M. Petro
lenm 25,00 M., Solaröl 0,825/30 15,50 16 Me., Sptritue
p. 10000 Liter Prozent, feſt, Kartoffelſpiritus mit 50 M.
e hatgabe 54,40 B. mit 70 M. Verbraucheabgade
34,80 M.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Neumarkt: Freitag, den 5. April, Abends 7 Uhr,

Paſſionsgottesdienſt. Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche: Freitag, den 5. April, Nach

mittags 4 Uhr Kreuzwegsandacht.

Bekanntmachung.
Die auf Donuerſtag, 4. ds.

11 Uhr im Gaſthof „zur grünen Linde hier an
geſetzte Auction üst aufgehoben.

Merſeburg, 2. April 1889
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Pade- Anſtalt
im hieſigen Königl. Schloßgarten

zu jeder Tageszeit geöffnet.

s Griginal-Singer Nähmaschinen
nnübertroffen in der Zeiſtungsfähigkeit, un
erreicht an Dauer. Für Haushalt und
Gewerbe. Auf Vunſch gegen Teilzahlung

I ohne Breiserhöhung. Anterricht unentgeltlich
VReelle ſchriftliche Harautie. Reparatur
N Werkſtatt für alle Syſteme im Hauſe.

I Einzige Niederlage: erseburg,
G. Neidlinger, Breitestrasse 8.

2 tüchtige Arbeiter
auf Rindlederſcheeren (am liebſten verheirathet)
finden in einer größeren auswärtigen Gerberei
gegen hohen Lohn ſofort dauernde Beſchäftigung.

Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition

pon 2 St 2 K.Eine Wohnung Küche nebſt allem Zu
vehör iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1. Juli

zu beziehen. Vorwerk 5.
Mlarict 30

iſt eine fein mößlierte Wohnung zu vermiethen.

Die Parterre-Wohnung,
beſteh. aus 2 Stuben, 2 Kammern
u. ſ. w., iſt zu vermiethen u. kann
ſofort od. 1. Juli bezogen werden.

Unteraltenbuaro 41.
Ein grösseres Logüäs, beſtehend aus

4 Stuben und Zubehör, iſt zu vermiethen und
1. October d. Js. zu beziehen. Näheres

Bom II, rechts I.
2 freundliche Schlafftellen offen.

Altenburger Schulplatz 2.

Eine herrſchaftl. Wohnung
mit Garten iſt zu vermiethen. 1. Juli oder
1. October zu beziehen.

Weissenfelser Strasse Se.
Zwei möblierte Zimmer

zu vermiethen. Altenburger Schulplatz 6.

Die 1. Etage in meinem Heuſe
Neumarktsthor Nr. 2 (5 3 mer,
Küche und Zubehör) wird frei
und iſt dieſelbe vom I. October
1889 ab zu beziehen.

Max Steckner.20gig beſtehend aus 2 Stuben, 2Ein Logi Kammern, Küche nebſt Zube
hör, iſt an ein paar einzelne Leute zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen.

Markt No. 30.
Ein freundl. Logäüs iſt zu vermiethen u. zum

1. Juli zu beziehen Brauhausstr. T.

Mammmel.
50 Stück Lammschafe mit 50 Stück

großen Lämmern find zu verkaufen.

Kötzschen No. 34.
Eine neumilchende Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen

I Zſchöcherchen Nr. 16.
rn Einſprungfäh. Zuchtbulle

iſt zu verkaufen

TWrebnitz No. 28.
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Pür Wiederverkäufer und Händler

ſtellen wir die Preiſe für wollene u. baumwollene Strick-
garne und Zwirne, ſowie für ſämmtliche Kurz,
Knopf-, Poſamentier-, Strohhüte, Putz und
Weißwaaren billiger als Magdeburger und Leipziger
Engros-Häuſer. Unſere Lagervorräthe ſind bedeutende
und ſtets beſtens ſortierte.

T Corsettsführen wir in 25 Oualitäten, jede Qualität von 46
bis 850 Ctm. Wete zu Original Fabrikpreiſen.

Emil Plöhn K Co.,
Merſeburg.

Zum Confirmation Geychenken

empfekle eine m reiche Auswahl e passender Iiteratur, sowie
4 einfach und fein gebundene Gesangbücher.
Buchhandlung von r. Stollberg.

Bekanntmachung.
Sonnaßend, den 6. April, Nachmittags 3 Uhr findet im Rathhaussaale zu

Merseburg, die
General Verſammlung des hieſigen Verſchönernngs- Vereins

für das Jahr 1889 ſtatt. Die Herren Mitglieder und Freunde des hieſigen Verſchönerungs Vereins
erſuche ich ganz ergebenſt, gefälligſt der Verſammlung beiwohnen zu wollen.

Merſeburg den 2. April 1889.
Der Vorſitzende des hieſigen Verſchönerungs-Vereins.

v. Diest.
Ein Transport

ostpreuses. Pferde.,
leichter und ſchwerer Schlag, für jeden
Gebrauch paſſend, ſtehen preiswerth zu ver

Birnen Hochſtämme à St. M., 100 St. 90 M.,
Aepſel-Hochſtämme 1, 100 90
Süßkirſchen „75 Pf. 100 60
Sauerkirſchen 70 1600 60

Franzobſt, Pfirſichen, Aprikoſen, Pflaumen,
Beerenobſt, Weinſtöcke, Roſen-Hochſtämme
und niedere in nur denkbaren Sorten, empfiehlt
Albert Mänch, Handelesgärtner.

Friedrichsetrasse.
Zur4rühjahrspflanzung
empfehle ich in gangbarſten und beſten Sorten
Aepfel-, Rirn-, Kürsch- u. PHau-

menbäume, Allee- und ParK-
bäume, Parksträucher., Rosen,

m am e n Min guter Qualität und zu mäßigen Preiſen. Meinneueſter hen Catalog ſteht auf Verlangen

gratis und franco zu Dienſten.

Hoflief. Ernſt Schmalfuß in
Uichteritz b. Weißenfels.

e taufen. Ahnmnegr t.
Obsetbäume, Gepreßtes Stroh

ſorie Roggenlangstroh u. pa. Heu
offeriert ſehr preiswerth

Walter Friätze, Halle a. S.
Rothklee,
Luzerne,
Nübenkerne

empfiehlt billigſt

4. B. Sauerbregy.
aſſerleitungs-
n

führt aus

M. Müller jr.. Klempuermſtr.,
Schmalestrasse 10.

Pruch- Chocolade
mit Vanille per Pfd. 1 M. u. 1 M. 20 Pfg,
reelles Fabrikat garantirt rein. Tafel Chocolade
von verſchiedenſter Qualität p. Pfd. 1 bis 3 M.

enpfeht G. Schönberger.

nlagen

6000 Marilk«c,
auf erſte FeldHypothek zu 4 ſofort auszuleihen.
Näb. Kötzgchen No 5SS, b. Merſeburg.

en seon.Schüler erholten noch gute Penſion. Zu er-
fragen in der Kreisblatt- Expedition.

Von heute ab prakticire ich
in Merſeburg und wohne in der
ſeitherigen Wohnung des Herr
Dr. Rode
an der Geiſel Nr. 2.

Sprechſtunden früh von 79
Uhr, Nachmittags 23 Uhr.

O. Marckscheffel,
prakt. Arzt, Wundarzt und Ge-

burtshelfer.
Feinſte Hoſöutter Stck. 60 Pſg.,
Molkereibutter Stck. 55 Pſg-,
Peſte Eßbutter Stck. 50 Pfg.,
Schweine-Schma(z Pfd. 45 Pfg.,
Trinßk-Eier Stck. 4 und 5 Pfg.

Das beliebte Lauenburger PFett iſt
friſch eingetroffen. Sämmtliche Sorten W urst
und Käàägse reichlich auf Lager.
Bei Abnahme von 5 u. 10 Pfd. Engros reiſe.

4. Pleuoka.
Cocosnußbutter à Pa. 70 Pr.
Margarine, feinſte Qual. à Pfd. 60 Pf.
Landſpeck, fett und mager, à Pfd. 70 Pf.

5 Pfd. 3,25 Mk.
Schweineſchmalz z Pfd. 50 Pf.
Maſchinen-Oel,
Huf- u. Lederfett, hellgelb und ſchwarz

in Büchſen und loſe zu billigſten Preiſen.
Feinſte weiße Seife à Pfd. 30 Pf.
Hellgelbe Oranienburger z Pfo. 25 Pf.
Weiße Faßſeife (Silberſeife, beſte Qual.

à Pfd. 22 Pf.
Elainſeife (Schmierſeife) à Pfd. 20 Pf.

J. F. Peerholdt Nachfl.

Theater Reichskrone.
Freitag, den 5. April

Eröffnungs-Vorstellung.
Novität! Novitaät!Die berühmte Frau.

Luſiſpiel in 3 Akten von Schönthan u. Kadelburg,
S Alles Nähere die Tageszettel.

Die Mitglieder des Beamten Vereine
erhalten die Billets bei Hrn. Treff, Gotthardt ar. 8.

Georg Zauner, Director.

III
Donnerſtag Abend

L ökelknochen.Neuer Epimachus.
General Verſammlung.

Dienſtag, den 9. April 1889, Abends 7 Ubr
im „goldenen Arm.“

Statuten. Vorſtandswahlen. Geſchäftliches.

er.
Freitag, d. 5. d. Mts., Monatsverſammlung.

Vortrag.
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 4. April: Zum 5. Male Die
Kinder des Kapitän Grant.

Stadttheater Leipzig.Donnerſtag, 4. April. Neues en 1. Gaſt
ſpiel der Königlichen Kawmerfängerin Frau Minnie
Hauk Mignon. Altes Theater. Zu halben
Preiſen Kabale und Liebe.
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Der heutigen Nummer iſt eine Beilage des
Geſchäftshauſes J. Lewin in Halle a./S.
beigegeben, die wir zur gefälligen Beachtung
empfehlen.

Rekactior, Schnillpreſſendruck und Verlag von A. Lei dholdt in Mirſebung, (Altenburger Schulplatz 5,)

S
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